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(54) Sicherheitssystem für die Errichtung eines ein Holzbauteil aufweisenden Bauwerkes und 
unter Verwendung eines solchen Sicherheitssystems hergestelltes Bauwerk

(57) Sicherheitssystem sowie Verfahren zur Errich-
tung eines Bauwerkes unter Verwendung wenigstens ei-
nes unter Einsatz von Verbindungselementen anzubrin-
genden Holzbauteils, wobei für Eigenschaften der Ver-
bindungselemente betreffend deren mechanische Bela-
stungsfähigkeit und deren Widerstandsfähigkeit gegen-
über Umwelteinflüssen, sowie ggf. für Eigenschaften ih-
res gemeinsamen Einsatzes sich aus dem Bauwerk er-
gebende Mindestanforderungen festgelegt werden, und
wobei das Verfahren verwendet: ein mehrere Subcodes
aufweisendes Codiersystem, wobei je einer der Subco-
des vorbestimmt abgestufte Bereiche für je eine dieser
Eigenschaften in einer vorgegebenen Rangordnung ab-
bildet und eine Zusammenstellung aus je einem Element
der Bildmenge eines jeden Subcodes ein über das Co-
diersystem entzifferbares Identifikationsmerkmal für ein

jeweiliges Verbindungselement bildet, wobei die Rang-
ordnung derart ist, dass ein im Vergleich mit einem aus-
reichenden, bei Entzifferung die Erfüllung aller festge-
legten Mindestanforderungen anzeigenden Identifikati-
onsmerkmal bezüglich jedes einzelnen seiner zusam-
mengestellten Elemente ranggleiches oder ranghöheres
Identifikationsmerkmal ebenfalls die Erfüllung der Min-
destanforderungen impliziert, und wobei bei dem Verfah-
ren über ein zugehöriges ausreichendes Identifikations-
merkmal verfügendes Verbindungselement verwendet
wird, dessen zugehöriges Identifikationsmerkmal insbe-
sondere an wenigstens einem Ort ganzheitlich abrufbar
ist und insbesondere das rangniedrigste ausreichende
Identifikationsmerkmal ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Sicherheitssystem für die Errichtung eines Bauwerkes unter Verwendung wenigstens
eines unter Einsatz von Verbindungselementen anzubringenden Holzbauteils, dazu geeignete Verbindungselemente
sowie ein unter Verwendung eines solchen Sicherheitssystems errichtetes Bauwerk.
[0002] Gegenwärtig erfolgt die Errichtung eines solchen Bauwerkes in mehreren aufeinanderfolgenden Phasen. Dabei
wird in einer vor Ausführung der Errichtung selbst durchgeführten Planungsphase ermittelt, welchen Kräften und Bela-
stungen die für die Verbindung der eingesetzten Holzbauteile miteinander oder mit anderen Bauteilen wie z. B. Stahl-
bauteilen herangezogene Verbindungselemente ausgesetzt sind. In der Planungsphase werden aus den zu erwartenden
Belastungen anhand bestehender Sicherheitsnormen Mindestanforderungen für die Verbindungselemente erkannt, bei-
spielsweise eine erforderliche Zugtragfähigkeit im Falle selbstbohrender Holzbauschrauben als Verbindungselemente.
In Kenntnis dieser Mindestanforderungen wird in der Planungsphase ein auf dem Markt verfügbares und diese Anfor-
derungen erfüllende Verbindungselement ausfindig gemacht und ausgewählt, zumeist basierend auf dem Erfahrungs-
schatz und ggf. den persönlichen Vorlieben des Planers.
[0003] Zwischen Planungen und Ausführung der Errichtung wird dann das Bauwerk üblicherweise ausgeschrieben.
In der Ausschreibung wird in der Regel für die Anforderungen an die Verbindungselemente der Produktname des zuvor
ausgewählten Produktes vorgeschlagen, üblicherweise mit dem Zusatz "oder gleichwertig".
[0004] In der Phase der Errichtung des Bauwerkes werden von dem ausführenden Verarbeiter die vorgeschlagenen
Verbindungselemente oder nach seinem Ermessen gleichwertige Verbindungselemente eingesetzt, die Holzbauteile
damit angebracht und auf diese Weise das Bauwerk errichtet.
[0005] Es ist jedoch immer wieder festzustellen, dass trotz korrekter Planung in der Planungsphase eine zufrieden-
stellende Errichtung des Bauwerkes nicht gelingt, dies aber bei der Abnahme des Bauwerkes nicht bemerkt wird. Ins-
besondere hat es sich herausgestellt, dass die von den verbauten Verbindungselementen zu bewirkende Verbindung
den Belastungen nicht gewachsen ist. Dies kann auch lange nach Errichtung des Bauwerks zu Schäden führen, welche
Nachbesserungsarbeiten erforderlich machen und im schlimmsten Falle auch Unglücke mit Personenschäden nach
sich ziehen.
[0006] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrunde, die Sicherheit der errichteten Bauwerke zu verbessern.
[0007] Diese Aufgabe wird durch ein Sicherheitssystem nach Schutzanspruch 1 gelöst.
[0008] Die Erfindung sieht also vor ein Sicherheitssystem für die Errichtung eines Bauwerkes unter Verwendung
wenigstens eines unter Einsatz von Verbindungselementen anzubringenden Holzbauteils, wobei für Eigenschaften der
Verbindungselemente betreffend deren mechanische Belastungsfähigkeit und deren Widerstandsfähigkeit gegenüber
Umwelteinflüssen, sowie insbesondere für Eigenschaften ihres gemeinsamen Einsatzes sich aus dem Bauwerk erge-
bende Mindestanforderungen festgelegt sind, und wobei das Sicherheitssystem aufweist: ein mehrere Subcodes auf-
weisendes Codiersystem, wobei je  einer der Subcodes vorbestimmt abgestufte Bereiche für je eine dieser Eigenschaften
in einer vorgegebenen Rangordnung abbildet und eine Zusammenstellung aus je einem Element der Bildmenge eines
jeden Subcodes ein über das Codiersystem entzifferbares Identifikationsmerkmal für ein jeweiliges Verbindungselement
bildet, wobei die Rangordnung derart ist, dass ein im Vergleich mit einem ausreichenden, bei Entzifferung die Erfüllung
aller festgelegten Mindestanforderungen anzeigenden Identifikationsmerkmal bezüglich jedes einzelnen seiner zusam-
mengestellten Elemente ranggleiches oder ranghöheres Identifikationsmerkmal ebenfalls die Erfüllung der Mindestan-
orderungen impliziert, und wobei das Sicherheitssystem weiter aufweist: ein für die Anbringung des Holzbauteils ein-
setzbares und somit über ein zugehöriges ausreichendes Identifikationsmerkmal identifizierbares Verbindungselement,
wobei das zugehörige Identifikationsmerkmal an wenigstens einem Ort ganzheitlich abrufbar ist und insbesondere das
rangniedrigste ausreichende Identifikationsmerkmal ist.
[0009] Dabei beruht die Erfindung auf der Erkenntnis, dass die oben erwähnte nicht ausreichend leistungsfähige
Verbindung darauf zurückzuführen ist, dass bei der Errichtung Verbindungselemente zum Einsatz gekommen sind,
welche z. B. die erforderlichen Tragfähigkeitseigenschaften nicht zu leisten im Stande sind. Des weiteren beruht die
Erfindung auf der Erkenntnis, dass diese fehlenden Tragfähigkeitseigenschaften darauf zurückzuführen sind, dass es
aufgrund einer bei der Lieferung der ausgewählten und angedachten Verbindungselemente entstandener Zeitverzöge-
rung oder einer Fehlberechnung der erforderlichen Menge zum Einsatz kurzfristig als Ersatz ausgewählter und nicht
ausreichend leistungsfähiger Verbindungselemente kommt.
[0010] Mit dem erfindungsgemäßen Sicherheitssystem wird das Risiko für das Auftreten derartiger Fehler vermindert
und nahezu ausgeschlossen. Denn sollte das ursprünglich vorgesehene Verbindungselement mit dem ausreichenden
Identifikationsmerkmal, d. h. ausreichend leistungsfähige Verbindungselement nicht wie geplant oder erst unter Zeit-
verzögerung zur Verfügung stehen, ist es nicht mehr erforderlich, aus dem ursprünglich geplanten Verbindungselement
oder dessen Identifikationsinformation Rückschlüsse auf die erforderlichen Eigenschaften ziehen zu müssen. Vielmehr
wird durch die vorgesehene Rangordnung der einzelnen Subcodes sichergestellt, dass jedes ersatzweise herangezo-
gene Verbindungselement, dessen nach dem gleichen Codiersystem bestimmte Identifikationsmerkmal im Vergleich
mit dem Identifikationsmerkmal des ursprünglich vorgesehenen Verbindungselementes bezüglich jedes einzelnen seiner
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zusammengestellten Elemente  ranggleich oder ranghöher ist, automatisch die erforderlichen Mindestanforderungen
erfüllt, ihm also ein ausreichendes Identifikationsmerkmal zugehört. Je nach Ausführung der Bildmenge der Subcodes
kann der erforderliche Vergleich einfach durchgeführt werden. Besteht diese Bildmenge beispielsweise für alle Subcodes
aus Ziffern, so wäre im Beispielsfall einer Holzbauschraube mit sieben Subcodes lediglich eine siebenstellige Zahl Ziffer
für Ziffer auf den mindestens gleich hohen Wert zu prüfen, um zuverlässigen Ersatz zu beschaffen.
[0011] Sofern sich die Ausdrücke "ranggleich", "ranghöher" und "rangniedrigstes" sprachlich vereinfachend auf Iden-
tifikationsmerkmale als ganzes beziehen, bedeuten sie dennoch die entsprechende Rangeigenschaft kumulativ für jedes
einzelne seiner Elemente.
[0012] Ein weiterer Nebeneffekt des erfindungsgemäßen Sicherheitssystems ist die durch den einfachen Vergleich
ermöglichte Zeiteinsparung für die Beschaffung der adäquaten Ersatz-Verbindungselemente.
[0013] Ein weiterer Vorteil des erfindungsgemäßen Sicherheitssystems ist darin zu sehen, dass der Vergleich zwischen
den Eigenschaften zweier unterschiedlicher Verbindungselemente auf der Ebene der codierten Eigenschaften erfolgen
kann. Dies vereinfacht den Vergleich und erfordert von der den Vergleich durchführenden Person geringere oder gar
keine Spezialkenntnisse.
[0014] Da das Identifikationsmerkmal an einem Ort ganzheitlich abrufbar ist, kann die erforderliche Abrufzeit gering
ausfallen, was zu einer weiteren Zeitersparnis für die Errichtung des Bauwerkes führt.
[0015] Neben den in den abhängigen Ansprüchen genannten Orten kann alternativ und/oder zusätzlich vorgesehen
werden, dass der Ort ein zugriffsfreier oder ein eine Zugriffsberechtigung erfordernder elektronischer Datenträger, ins-
besondere eine Datenbank ist, in welcher einer Kennzeichnung des Verbindungselementes das zugehörige Identifika-
tionsmerkmal zugeordnet abgespeichert ist. In diesem Zusammenhang kann auch vorgesehen werden, zwei oder mehr
verschiedene Verbindungselemente mit ihrem zugehörigen Identifikationsmerkmal auf dem gleichen elektronischen
Datenträger abzuspeichern. Auf diese Weise kann ein Vergleich nochmals einfacher erfolgen, und insbesondere auto-
matisch durch entsprechende Software durchgeführt werden.
[0016] Das erfindungsgemäße Sicherheitssystem ist besonders geeignet für stiftförmige Verbindungselemente, ins-
besondere für Holzbauschrauben. Das Codiersystem weist dann bevorzugt einen Subcode für jede der Eigenschaften:
charakteristisches Fließmoment, charakteristischer Ausziehparameter, charakteristischer Kopfdurchziehparameter,
charakteristische Zugtragfähigkeit und charakteristische Torsionsfestigkeit auf. Diese sind beispielsweise in der EN
14592: 2008 und EN ISO 10666:1999 definiert.
[0017] Ein weiterer Subcode des Codiersystems bildet bevorzugt den Korrosionsschutz ab. Dieser ist zum einen vom
Material, aber auch von der Beschichtung abhängig. Die Definitionen in den Statiknormen EURO-Code 5, DIN 1052:
2008 und SIA 265: 2012 können herangezogen werden. Im übrigen ist bevorzugt daran gedacht, ranghohe Elemente
der Bildmenge dieses Subcodes für Sonderanwendungen zu reservieren, beispielsweise im Tunnelbau und für Lärm-
schutzwände, für die besonders hohe Anforderungen bestehen.
[0018] Die in den Bauwerken tatsächlich eingesetzten Verbindungselemente sind in der Regel Zulassungsbedingun-
gen unterworfen, um überhaupt verwendet werden zu dürfen. Im Geltungsbereich der Europäischen Union sei hierfür
beispielsweise an die europäisch technische Zulassung (ETA) hingewiesen. Letztere erlauben im gewissen Umfang,
die Mindest-Rand- und -Achsabstände, welche beispielsweise in den o. g. Statiknormen klar definiert sind, beispielsweise
bedingt durch die Spitzengestaltung der Holzbauschraube zu reduzieren/minimieren. Ein weiterer Subcode des Codier-
systems bildet daher bevorzugt die Rand- und Achsabstände ab. Da die Rand- und Achsabstände letztlich bestimmen,
wie schlank die Konstruktion selbst sein darf, wird auf diese Weise verhindert, nur aufgrund der Verbindungselemente
eine Überdimensionierung des Holzbauteils in Kauf nehmen zu müssen. Unter Berücksichtigung von Faserrichtung und
belastetem/unbelastetem Rand kann die Eigenschaft durch z.B. einen 6-komponentigen Vektor dargestellt werden,
gegebenenfalls auch durch einen 12-komponentigen Vektor unter Berücksichtigung der Holzarten Vollholz und Brett-
schichtholz.
[0019] Soweit der Geltungsbereich der Europäischen Union betroffen ist, bezieht sich das Codiersystem des erfin-
dungsgemäßen Sicherheitssystems bevorzugt auf die europäischtechnische Zulassung nach EN 14592, und soll be-
vorzugt auf nach Prüfnorm EN ISN 8970 geprüfte stiftförmige Verbindungsmittel herangezogen werden; in anderen
Geltungsbereichen kann an einen Bezug zu vergleichbaren Sicherheitsnormen gedacht werden.
[0020] Gegebenenfalls ist zu berücksichtigen, dass für die Holzbauteile selbst ebenfalls Anforderungen bestehen, die
im Geltungsbereich der Europäischen Union in weiteren zahlreichen Normen bestimmt sind. Eine Rückwirkung auf das
Codiersystem des erfindungsgemäßen Sicherheitssystems kann sich über die Rohdichte des Holzes des Holzbauteils
ergeben. Besonders bevorzugt ist vorgesehen, dass das Codiersystem unabhängig von der Holzdichte arbeitet. Das
bedeutet, dass bezüglich der entsprechenden Eigenschaften die entsprechenden Subcodes auf eine vorgegebene
Rohdichte bezogen sind, bevorzugt 350 kg/m3. Bei Verwendung von Holzbauteilen mit unterschiedlicher Rohdichte
müßte vor Anwendung des Codiersystems auf diese vorbestimmte Rohdichte umgerechnet werden. Eine Bemessung
könnte hier nach EN 1995-1 (EC 5), SIA 265:2012, DIN 1052:2008 erfolgen.
[0021] Typische Kennzeichnungen von beispielsweise Holzbauschrauben betreffend ihre geometrischen Abmessun-
gen, etwa Nenndurchmesser, und/oder Gewindelänge können gemeinsam mit dem Identifikationsmerkmal an demsel-
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ben Ort abrufbar vorgesehen werden.
[0022] Hinsichtlich der Bildmenge der einzelnen Subcodes sieht die Erfindung keine Beschränkungen vor, solange
die den Vergleich ermöglichende Rangordnung gewahrt bleibt. Bevorzugt sind jedoch alphanumerische Zeichen, ins-
besondere eine Teilmenge der nicht negativen ganzen Zahlen, bevorzugt beschränkt auf einstellige Zahlen.
[0023] In einem konkreten Ausführungsbeispiel für Holzbauschrauben könnte das Identifikationsmerkmal demnach
eine siebenziffrige Zahlenfolge sein. Der Vergleich erfolgt dann anhand der einzelnen Ziffern der Zahlenfolge.
[0024] In einem weiteren Aspekt offenbart die Erfindung auch ein Verbindungselement, insbesondere eine Holzbau-
schraube, die durch ein gemäß dem Codiersystem des Sicherheitssystems entzifferbares Identifikationsmerkmal ge-
kennzeichnet ist, sowie ein unter Einsatz solcher Verbindungselemente, also unter Verwendung eines solchen Sicher-
heitssystems errichtetes Bauwerk, und stellt diese unter Schutz.
[0025] Desweiteren wird das Codiersystem des erfindungsgemäßen Sicherheitssystems hiermit auch als eigenständig
(ohne Zugehörigkeit des Verbindungselementes) offenbart und als eigenständig schutzfähig angesehen.
[0026] In weiteren Aspekten beinhaltet die Erfindung auch in unabhängiger Weise ein Verfahren zur Errichtung eines
Bauwerkes unter Verwendung wenigstens eines unter Einsatz von Verbindungselementen anzubringenden Holzbauteils,
wobei für Eigenschaften der Verbindungselemente betreffend deren mechanische Belastungsfähigkeit und deren Wi-
derstandsfähigkeit gegenüber Umwelteinflüssen, sowie ggf. für Eigenschaften ihres gemeinsamen Einsatzes sich aus
dem Bauwerk ergebende Mindestanforderungen festgelegt werden, und wobei das Verfahren verwendet: ein mehrere
Subcodes aufweisendes Codiersystem, wobei je einer der Subcodes vorbestimmt abgestufte Bereiche für je eine dieser
Eigenschaften in einer vorgegebenen Rangordnung abbildet und eine Zusammenstellung aus je einem Element der
Bildmenge eines jeden Subcodes ein über das Codiersystem entzifferbares Identifikationsmerkmal für ein jeweiliges
Verbindungselement bildet, wobei die Rangordnung derart ist, dass ein im Vergleich mit einem ausreichenden, bei
Entzifferung die Erfüllung aller festgelegten Mindestanforderungen anzeigenden Identifikationsmerkmal bezüglich jedes
einzelnen seiner zusammengestellten Elemente ranggleiches oder ranghöheres Identifikationsmerkmal ebenfalls die
Erfüllung der Mindestanorderungen impliziert, und wobei bei dem Verfahren über ein zugehöriges ausreichendes Iden-
tifikationsmerkmal verfügendes Verbindungselement verwendet wird, dessen zugehöriges Identifikationsmerkmal ins-
besondere an wenigstens einem Ort ganzheitlich abrufbar ist und insbesondere das rangniedrigste ausreichende Iden-
tifikationsmerkmal ist.
[0027] Des weiteren wird ein Verfahren zur Erstellung eines solchen Codiersystems hier ebenfalls als eigenständig
schutzwürdig offenbart.
[0028] Insbesondere wird offenbart ein Verfahren zur Bestimmung eines für die Errichtung eines Bauwerkes geeig-
neten Verbindungselements, insbesondere einer Holzbauschraube, welches der Anbringung eines Holzbauteils dient
und an das sich aus dem Bauwerk ergebende Mindestanforderungen hinsichtlich Eigenschaften der mechanischen
Belastungsfähigkeit und der Widerstandsfähigkeit gegenüber Umwelteinflüssen, sowie ggf. für deren gemeinsamen
Einsatz gestellt sind, bei dem zu einem für diese Mindestanforderungen gemäß dem Codiersystem nach Schutzanspruch
1 bestimmten rangniedrigsten Identifikationsmerkmal durch elementenweisen Vergleich mit gemäß demselben Codier-
system identifizierten  Verbindungselementen ein oder mehrere Verbindungselemente ermittelt werden, welche wenig-
stens ranggleich oder ranghöher sind.
[0029] In einer bevorzugten Variante dieses Verfahrens erfolgt dieser Vergleich automatisch auf Eingabe des gemäß
dem Codiersystem umgewandelten Anforderungsprofils, auf welche die als ranggleich oder ranghöher identifizierte
Verbindungselemente beispielsweise in Form einer Liste ausgegeben werden.
[0030] In einer weiteren bevorzugten Verfahrensvariante kann vorgesehen werden, dass nur solche Verbindungsele-
mente ausgegeben werden, deren Identifikationsmerkmal sich im Rang um nicht mehr als ein vorgegebenes Maß
unterscheiden. Es können jedoch auch noch weitere Kriterien bei der Zusammenstellung der ausgegebenen Verbin-
dungselemente berücksichtigt werden, beispielsweise die mengenmäßige oder zeitliche Verfügbarkeit der Verbindungs-
elemente oder auch deren Preis.
[0031] In einem weiteren Aspekt wird als eigenständig schutzfähig offenbart ein Verfahren zur Herstellung eines
Verbindungselementes, insbesondere einer Holzbauschraube mit vorgegebenen Mindestanforderungen hinsichtlich
deren mechanischer Belastungsfähigkeit und Widerstandsfähigkeit gegenüber Umwelteinflüssen, mit dem optionalen
Verfahrensschritt der Überprüfung dieser Mindestanforderungen durch Belastungstests, sowie mit dem Schritt der Kenn-
zeichnung des Verbindungselements durch Zuordnung eines Identifikationsmerkmals, welches aus je einem Element
der Bildmenge eines jeden Subcodes des Codiersystems des in Anspruch 1 beschriebenen Sicherheitssystems zusam-
mengesetzt ist, insbesondere des Codiersystems eines Sicherheitssystems mit den weiteren Merkmalen der Schutz-
ansprüche 2 bis 13.
[0032] Weitere Merkmale, Einzelheiten und Vorteile der Erfindung ergeben sich aus der nachfolgenden Beschreibung
mit Bezug auf die beiliegenden Figuren, von denen

Fig. 1 ein Beispiel für ein bevorzugtes, bei dem erfindungsgemäßen Sicherheitssystem einsetzbares Verbindungs-
element zeigt,



EP 2 669 879 A2

5

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Fig. 2 schematisch einen Subcode des Codiersystems des erfindungsgemäßen Sicherheitssystems zeigt, und

Fig. 3 schematisch die Wirkungsweise des erfindungsgemäßen Sicherheitssystems erläutert.

[0033] Die in Fig. 1 dargestellte Holzbauschraube 1 weist einen Nenndurchmesser d von hier beispielsweise 6 mm
auf. Sie soll bei der Errichtung eines Bauwerkes 2 (siehe Fig. 3) zum Einsatz kommen, um ein Bauteil des Bauwerkes
an einem Holzbauteil des Bauwerkes anzubringen, üblicherweise bei einer Verbindung, in der mehrere identischer
solcher Holzbauschrauben 1 zum Einsatz kommen sollen.
[0034] Durch Messungen und Testversuche wird für diese Holzbauschraube 1 nunmehr bestimmt:

- das charakteristische Fließmoment, mit Ergebnis 8,5 Nm

- die charakteristische Zugtragfähigkeit, mit Ergebnis 10,7 kN

- den charakteristischen Ausziehparameter, mit Ergebnis 11,9 N/mm2

- den charakteristischen Kopfdurchziehparameter, mit Ergebnis 12 N/mm2

- das charakteristische Bruchdrehmoment, mit Ergebnis 9,5 Nm

[0035] Desweiteren ist die hergestellte Holzbauschraube 1 verzinkt und wird daher als teilweise vor Witterung geschützt
oder für direkte Bewitterung geeignet angesehen.
[0036] Diese Messungen werden üblicherweise im Rahmen der zu erlangenden europäisch technischen Zulassung
durchgeführt. Diese so erhaltenen Ergebnisse stellen somit jeweils einen einparametrigen Wert dar.
[0037] Desweiteren werden, in der Regel unter Messungen unter Beanspruchung rechtwinklig zur Schaftrichtung bei
einer Testholzdicke von größer als dem zehnfachen Nenndurchmesser die erforderlichen Rand- und Achsabstände
parallel und rechtwinklig zur Faserrichtung und unter Berücksichtigung des Abstandes vom beanspruchten bzw. unbe-
anspruchten Randes als erforderliche Mindestwerte in Form eines sechsparametrigen Parametervektors ausgedrückt
und beispielsweise in Form einer Tabelle dargestellt.
[0038] Für jede dieser insgesamt sieben Eigenschaften wird nun eine auf einer Klassifizierung beruhende Abbildungs-
vorschrift geschaffen, wie sie in Fig. 2 schematisch dargestellt ist. Die Abbildungsvorschrift cj (Subcode des Codiersy-
stems) beruht auf der in Tabelle 1 angegebenen Klassifizierung in abgestufte Bereiche ej und weist diesen eine Codeziffer
aus der Bildmenge bj des Subcodes cj zu, welche ranggeordnet den Rang der abgestuften Klassifizierung beibehält.

[0039] Der Subcode c1 enthält somit zunächst fünf Abstufungen, ist jedoch nach oben offen und könnte weitergehende
Abstufungen enthalten. Dies wird durch die letzte Zeile in Tabelle 1 zum Ausdruck gebracht.
[0040] Für die Holzbauschraube des Ausführungsbeispiels ergibt sich somit die Codeziffer b1=3 nach Tabelle 1.
[0041] In analoger Weise werden gemäß den Tabellen 2 bis 5 die Codeziffern b2=3, b3=5, b4=3 und b5=3 ermittelt.

Tabelle 1

Charakteristisches Fließmoment My,k in [Nm]; ab b1

3,5 1

5,5 2

7,5 3

9,5 4

11,7 5

··· ···

Tabelle 2

Charakteristisches Zugtragfähigkeit ftens in [kN]; ab b2

6,2 1

7,3 2
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[0042] Das erste Bildelement b4,1 lautet nicht 1, sondern 0, da diesem die Bedeutung eines Zylinderkopfes zuzumessen
ist, die dadurch hervorgehoben wird.
[0043] Der Subcode c6 betrifft die Widerstandsfähigkeit gegenüber Umwelteinflüssen. Gemäß Tabelle 6 betreffen die
ersten drei Abstufungen den Nutzungsklassen der genannten Statiknormen. Die vierte Abstufung betrifft darüber hin-
ausgehende Extremanforderungen für Sonderanwendungen wie etwa beim Tunnelbau.

(fortgesetzt)

Charakteristisches Zugtragfähigkeit ftens in [kN]; ab b2

10,7 3

11 4

··· ···

Tabelle 3

Charakteristischer Ausziehparameter fax,k in [N/mm2]; ab b3

11,4 1

11,5 2

11,7 3

11,8 4

11,9 5

··· ···

Tabelle 4

Charakteristischer Kopfdurchziehparameter fhead,k in [N/mm2]; ab b4

0 0

8 1

10 2

12 3

13 4

··· ···

Tabelle 5

Charakteristischer Bruchdrehmoment ftor,k in [Nm]; ab b5

5,7 1

8 2

9,5 3

11 4

12 5

··· ···
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[0044] Die verzinkte Holzbauschraube des Ausführungsbeispiels erhält durch den Subcode c6 demnach die Codeziffer
b6=2. In ähnlicher Weise wird mit Subcode c7 die sechsparametrige Eigenschaft der Rand- und Achsabstände abgebildet.
Das Bildelement b7,0 entspricht  dabei den Mindestanforderungen gemäß der eingangs genannten Norm, welche für
alle Holzbauschrauben unabhängig von der Ausgestaltung der Schraubspitze gilt. Ist letztere aber selbstschneidend
ausgebildet, ergeben sich spezifischere geringere Mindestabstände, beispielsweise um bestimmte Prozentsätze her-
abgesetzte Werte. Die Prozentsätze können sich dabei durchaus innerhalb der einzelnen der sechs Parameter unter-
scheiden.
[0045] Obwohl dies in der Abbildung von Fig. 1 nicht dargestellt ist, soll die Holzbauschraube 1 mit einer in das Gewinde
integrierten Schneidkerbe ausgestattet sein, wodurch die Verringerung der genormten Mindestabstände zulässig ist,
und die siebte Codeziffer lautet für dieses Ausführungsbeispiel b7=1.
[0046] Demnach wird in diesem Ausführungsbeispiel der Holzbauschraube 1 das aus den Bildelementen b1 bis b7
zusammengesetzte Identifikationsmerkmal I(b)=3|3|5|3|3|2|1 zugeordnet. Dieses Identifikationsmerkmal könnte bei-
spielsweise in den Schaft der Holzbauschraube eingeprägt sein. In diesem Ausführungsbeispiel ist es jedenfalls auf der
Verpackung der Holzbauschraube 1 angebracht, d.h. das Identifikationsmerkmal I ist am Ort X der verpackten Holzbau-
schrauben 1 durch einen Betrachter optisch ohne Hilfsmittel zu erkennen.
[0047] Die bislang geschilderte Bestimmung des der Holzbauschraube 1 zuzuordnenden Identifikationsmerkmals I
ist in der oberen Hälfte der Fig. 3 nochmals gezeigt. Daraus geht hervor, dass der Holzbauschraube 1 das Identifikati-
onsmerkmal I zugeordnet ist, dessen Bestimmung über das Codiersystem CC erfolgt, und das ganzheitlich am Ort X
abrufbar ist. Die beispielhafte und bevorzugt gewählte Darstellung des Identifikationsmerkmals ist ebenfalls in Fig. 3
rechts oben abgebildet.
[0048] Nunmehr wird der untere Bereich des Funktionsschemas aus Fig. 3 erläutert.
[0049] Es soll unter Verwendung von Holzbauteilen ein Bauwerk errichtet werden. Für eine ausgewählte Verbindung,
bei der ein Bauteil des Bauwerks an einem Holzbauteil des Bauwerks durch beispielsweise Holzbauschrauben anzu-
bringen ist, entscheidet sich der Planer dafür, dass Holzbauschrauben mit einem Schraubendurchmesser von 6 mm
verwendet werden sollen. Auf dieser Basis ermittelt er Mindestanforderungen zu den genannten Eigenschaften und
erhält Mindestanforderungen an das Fließmoment von 8; an die charakteristische Zugtragfähigkeit von 9,8; an den
charakteristischen Ausziehparameter von 11,4; an den charakteristischen Kopfdurchziehparameter von 12; und an das
charakteristische Bruchdrehmoment von 8, jeweils in den oben genannten Einheiten. Die Verbindungsstelle ist vor
Witterung geschützt. Zudem sieht der Planer eine schlanke Konstruktion vor, die bezüglich der Rand- und Achsabstände
durch eine lediglich die entsprechende Norm erfüllende Holzbauschraube nicht mehr realisierbar ist. Ausgehend von
diesen Anforderungen zieht der Planer das Codiersystem CC heran, genauer gesagt dessen für Schraubendurchmesser
von 6 mm gültige Subcodes. Damit ermittelt der Planer ein codiertes Anforderungsprofil, dass sich nunmehr ebenfalls
siebenstelliger Code passend zu der oben erläuterten Darstellung des Identifikationsmerkmals ausdrücken lässt. Er
erhält dabei das Ergebnis A(b)=3|2|1|3|2|2|1. Die Ausschreibung des Bauwerks enthält für die betreffende Verbindung
neben dem Schraubendurchmesser hinsichtlich der genannten Eigenschaften ggf. nur noch die codierten Anforderungen
A(b).
[0050] Bei der Errichtung des Bauwerkes kann der Verarbeiter nunmehr auf einfache Weise feststellen, ob er die
Holzbauschraube 1 dieses Ausführungsbeispiels für diese Verbindungsstelle einsetzen darf. Durch elementenweisen
Vergleich V (Codeziffer pro Codeziffer) ist festzustellen, dass das Identifikationsmerkmal I(b) an jeder einzelnen Code-
stelle einen wenigstens gleich hohen Wert aufweist wie das codierte Anforderungsprofil A(b). Der Verarbeiter darf die
Holzbauschraube 1 daher bedenkenlos einsetzen, und das Bauwerk wird bezüglich dieser Verbindung sicher errichtet.
[0051] In einer Modifizierung dieses Ausführungsbeispiels stehen dem Verarbeiter aufgrund der zahlreichen Verbin-
dungsstellen mit den genannten Anforderungen bei Lieferverzögerung keine ausreichende Menge der Holzbauschraube
1 zur Verfügung. Ohne das erfindungsgemäße Sicherheitssystem besteht dann die Gefahr, dass der Verarbeiter Ersatz-
Holzbauschrauben 1’ verwendet, die beispielsweise ein charakteristisches Fließmoment von nur 4 Nm und eine cha-
rakteristische Zugtragfähigkeit von nur 6,5 kN besitzen. Der Verarbeiter hat aber weder die Kenntnisse, noch die Zeit,

Tabelle 6

Nutzungsklasse b6

vor Witterung geschützt 1

teilweise vor Witterung geschützt oder direkt bewittert 2

feucht oder unter Wasser 3

Sonderanwendungen (Tunnelbau,...) 4

··· ···
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um diesen Unterschied überhaupt feststellen zu können. Alternativ ist denkbar, dass der Verarbeiter irrtümlich davon
ausgeht, die Produkteigenschaften der Holzbauschraube 1’ wären in jedem Belange ausreichend. Durch Verwendung
der Holzbauschraube 1’ werden letztlich nicht ausreichend leistungsfähige Verbindungselemente verbaut. Löst sich
dann ggf. erst Jahre nach der Errichtung eine Verbindung und entsteht dadurch ein schwerwiegender Schaden, mög-
licherweise sogar ein schwerwiegender Personenschaden, kann oftmals nur noch festgestellt  werden, dass in der
Gesamtheit von Planung und Errichtung des Bauwerkes nicht ausreichend sicher gearbeitet wurde.
[0052] Durch das erfindungsgemäße Sicherheitssystem ergibt sich dagegen die folgende Wirkung:

Durch einfachen Vergleich des Identifikationsmerkmals I’ der Holzbauschraube 1’, welches hier unter Hinzuziehung
der weiteren Eigenschaften beispielsweise 1|1|2|3|3|2|0 lautet, mit dem Identifikationscode I der Holzbauschraube
1 erkennt der Verarbeiter, dass er jedenfalls partiell mit einer qualitativ schlechteren Holzbauschraube arbeiten
würde. Eine Gegenprüfung mit dem codierten Anforderungsprofil A(b) zeigt dem Verarbeiter, dass er aufgrund der
ersten beiden Codestellen die Mindestanforderungen nicht erfüllt. Er wird sich daher ohne großen Zeitverlust Ersatz-
Holzbauschrauben 1" beschaffen, deren zugehöriges Identifikationsmerkmal I"(b) durch Einzelvergleich feststellbar
bezüglich jeder Codeziffer ranggleich oder ranghöher ist als das codierte Anforderungsprofil A(b). Der Vergleichs-
schritt I mit I’ könnte dabei auch weggelassen werden und sofort mit A(b) verglichen werden.

[0053] Dadurch erhöht sich die Sicherheit bei der Errichtung des Bauwerkes, und es dürfte zu einem späteren Schaden
gar nicht mehr kommen.
[0054] Das erfindungsgemäße Sicherheitssystem leistet darüber hinaus eine verbesserte Sicherheit aufgrund der
verbesserten Kontrollmöglichkeit und auch bezüglich einer etwaigen späteren Aufklärung eines Schadenfalls. So ist
zum einen die Bauwerkabnahme erleichtert, wenn für alle Verbindungsstellen die codierten Anforderungsprofile A ei-
nerseits und die verwendeten Verbindungselemente mit ihrem zugehörigen Identifikationsmerkmal vorliegen. Auch ließe
sich im Falle eines späteren Schadens ermitteln, ob in der Planungsphase ein nicht ausreichendes Anforderungsprofil
ausgeschrieben wurde, oder ob bei der Errichtung des Bauwerkes trotz Einsatzes des erfindungsgemäßen Sicherheits-
systems ein Fehler aufgetreten ist.
[0055] Darüber hinaus liefert das erfindungsgemäße Sicherheitssystem die Möglichkeit der tatsächlich produktneu-
tralen Ausschreibung, und eine Zeitersparnis bei der Auswahl der ausreichend leistungsfähigen Verbindungselemente.
Desweiteren wird die Möglichkeit zur  gezielten Produktentwicklung passend auf spezielle codierte Anforderungsprofile
geschaffen.

Patentansprüche

1. Sicherheitssystem für die Errichtung eines Bauwerkes (2) unter Verwendung wenigstens eines unter Einsatz von
Verbindungselementen anzubringenden Holzbauteils, wobei für Eigenschaften der Verbindungselemente betreffend
deren mechanische Belastungsfähigkeit und deren Widerstandsfähigkeit gegenüber Umwelteinflüssen, sowie ins-
besondere für Eigenschaften ihres gemeinsamen Einsatzes sich aus dem Bauwerk ergebende Mindestanforderun-
gen (A) festgelegt sind, und wobei das Sicherheitssystem aufweist:

ein mehrere Subcodes (cj) aufweisendes Codiersystem (CC), wobei je einer der Subcodes vorbestimmt abge-
stufte Bereiche (ej) für je eine dieser Eigenschaften in einer vorgegebenen Rangordnung abbildet und eine
Zusammenstellung aus je einem Element (bj,k) der Bildmenge (bj) eines jeden Subcodes ein über das Codier-
system entzifferbares Identifikationsmerkmal (I) für ein jeweiliges Verbindungselement bildet, wobei die Rang-
ordnung derart ist, dass ein im Vergleich (V) mit einem ausreichenden, bei Entzifferung die Erfüllung aller
festgelegten Mindestanforderungen anzeigenden Identifikationsmerkmal (I≥A) bezüglich jedes einzelnen (bj)
seiner zusammengestellten Elemente (b) rangleiches oder ranghöheres Identifikationsmerkmal ebenfalls die
Erfüllung der Mindestanorderungen impliziert, und wobei
das Sicherheitssystem weiter aufweist:

ein für die Anbringung des Holzbauteils einsetzbares und somit über ein zugehöriges ausreichendes Iden-
tifikationsmerkmal identifizierbares Verbindungselement (1), wobei das zugehörige Identifikationsmerkmal
an wenigstens einem Ort (X) ganzheitlich abrufbar ist und insbesondere das rangniedrigste ausreichende
Identifikationsmerkmal ist.

2. Sicherheitssystem nach Anspruch 1, bei dem der Ort das Verbindungselement selbst ist.

3. Sicherheitssystem nach Anspruch 1 oder 2, bei dem der Ort eine Verpackung des Verbindungselementes ist.
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4. Sicherheitssystem nach einem der vorhergehenden Ansprüche, bei dem das Verbindungselement stiftförmig ist,
und wobei wenigstens ein Teil der Mindestanforderungen in Abhängigkeit des Nenndurchmessers des stiftförmigen
Verbindungselementes festgelegt sind.

5. Sicherheitssystem nach Anspruch 4, bei dem das Verbindungselement eine Holzbauschraube, bevorzugt ab 6 mm,
insbesondere ab 8 mm Nenndurchmesser ist.

6. Sicherheitssystem nach einem der vorhergehenden Ansprüche, bei dem eine oder mehrere der die mechanische
Belastungsfähigkeit betreffenden Eigenschaften aus der Gruppe charakteristisches Fließmoment, charakteristischer
Ausziehparameter, charakteristischer Kopfdurchziehparameter, charakteristische Zugtragfähigkeit und charakteri-
stische Torsionsfestigkeit gewählt ist/sind.

7. Sicherheitssystem nach Anspruch 6, bei dem das Codiersystem für jede Eigenschaft dieser Gruppe einen Subcode
aufweist.

8. Sicherheitssystem nach einem der vorhergehenden Ansprüche, bei dem eine der die Widerstandsfähigkeit gegen
Umwelteinflüsse betreffenden Eigenschaften der Korrosionsschutz ist und das Codiersystem einen entsprechenden
Subcode aufweist.

9. Sicherheitssystem nach einem der vorhergehenden Ansprüche, bei dem eine der den gemeinsamen Einsatz der
Verbindungselemente betreffenden Eigenschaften die Rand- und Achsabstände sind und bei dem das Codiersystem
einen entsprechenden Subcode aufweist.

10. Sicherheitssystem nach einem der vorhergehenden Ansprüche, bei dem wenigstens ein Teil der Subcodes auf eine
vorgegebene Rohdichte des Holzes des Holzbauteils bezogen sind, und die entsprechenden Mindestanforderungen
vor Bestimmung des rangniedrigsten ausreichenden Identifikationsmerkmals bei einer davon abweichenden Roh-
dichte des anzubringenden Holzbauteils auf die vorgegebene Rohdichte umzurechnen sind.

11. Sicherheitssystem nach einem der vorhergehenden Ansprüche, bei dem dem Verbindungselement eine Kennzeich-
nung zugeordnet ist, die zum einen das  Identifikationsmerkmal enthält und zusätzlich geometrische Abmessungen
des Verbindungselementes, beispielsweise den Nenndurchmesser und/oder die Gewindelänge einer Holzbau-
schraube.

12. Sicherheitssystem nach einem der vorhergehenden Ansprüche, bei dem die Bildmenge von wenigstens einem
Subcode, bevorzugt allen Subcodes alphanumerische Zeichen aufweist oder daraus besteht.

13. Sicherheitssystem nach Anspruch 12, bei dem die Bildmenge eines Subcodes, bevorzugt eines jeden Subcodes
eine Teilmenge der nicht negativen ganzen Zahlen, bevorzugt beschränkt auf einstellige Zahlen ist.

14. Verfahren zur Errichtung eines Bauwerkes unter Verwendung wenigstens eines unter Einsatz von Verbindungsele-
menten anzubringenden Holzbauteils, wobei für Eigenschaften der Verbindungselemente betreffend deren mecha-
nische Belastungsfähigkeit und deren Widerstandsfähigkeit gegenüber Umwelteinflüssen, sowie ggf. für Eigen-
schaften ihres gemeinsamen Einsatzes sich aus dem Bauwerk ergebende Mindestanforderungen festgelegt werden,
und wobei das Verfahren verwendet: ein mehrere Subcodes aufweisendes Codiersystem, wobei je einer der Sub-
codes vorbestimmt abgestufte Bereiche für je eine dieser Eigenschaften in einer vorgegebenen Rangordnung ab-
bildet und eine Zusammenstellung aus je einem Element der Bildmenge eines jeden Subcodes ein über das Co-
diersystem entzifferbares Identifikationsmerkmal für ein jeweiliges Verbindungselement bildet, wobei die Rangord-
nung derart ist, dass ein im Vergleich mit einem ausreichenden, bei Entzifferung die Erfüllung aller festgelegten
Mindestanforderungen anzeigenden Identifikationsmerkmal bezüglich jedes einzelnen seiner zusammengestellten
Elemente ranggleiches oder ranghöheres Identifikationsmerkmal ebenfalls die Erfüllung der Mindestanforderungen
impliziert, und wobei bei dem Verfahren über ein zugehöriges ausreichendes Identifikationsmerkmal verfügendes
Verbindungselement verwendet wird, dessen zugehöriges Identifikationsmerkmal insbesondere an wenigstens ei-
nem Ort ganzheitlich abrufbar ist und insbesondere das rangniedrigste ausreichende Identifikationsmerkmal ist.

15. Verbindungselement, insbesondere Holzbauschraube, gekennzeichnet durch ein gemäß dem Codiersystem des
Sicherheitssystems nach einem der Ansprüche 1 bis 13 entzifferbares Identifikationsmerkmal.

16. Bauwerk mit wenigstens einem unter Einsatz von Verbindungselementen angebrachten Holzbauteil, errichtet unter
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Verwendung eines Sicherheitssystems nach einem der Ansprüche 1 bis 13.
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